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Österreichs Wasser in Zahlen 

Wichtigste Grundlage für den nachhaltigen Umgang einer Gesell

schaft mit Wasser ist die genaue Kenntnis des Wasserkreislaufes. 

Österreich verfügt über große Wasserschätze. Das Spektrum 

reicht von vergletscherten Hochgebirgen, wunderschönen Fluss- 

und Seelandschaften, verborgenen Grundwasservorräten bis zu 

den Salzsteppen im Seewinkel. Diese Vielfalt messen wir und 

schaffen damit eine wichtige Entscheidungsgrundlage für die Pla

nung, die Wissenschaft und für den Schutz vor Naturgefahren  

oder den richtigen Umgang bei Trockenheit. Die Bevölkerung er

hält anhand dieser aufbereiteten Wasserdaten einen wichtigen 

Einblick hinter die Kulissen der wertvollen Ressource Wasser. 

Die Hydrographie Österreichs wird vom Bundesministerium für Nachhaltigkeit und Touris

mus gemeinsam mit den Bundesländern betreut. Es gibt 6.500 Messstellen in Flüssen und Bä

chen, im Grundwasser und bei Quellen. Gemessen werden Durchfluss, Niederschlag, Luft

temperatur, Verdunstung und Schwebstoffe. Damit verfügen wir über ein großes Pool an 

Wasserdaten und wissen, wie viel Wasser in Form von Niederschlag fällt, wieviel verdunstet, 

wie viel Wasser aus dem Ausland zu- und dann wieder ins Ausland abfließt. 

Das Hydrographische Jahrbuch von Österreich schafft seit 1893 die bestens abgesicherte Da

tenbasis für alle gemessenen Werte. Moderne Technologien und digitale Aufbereitungen 

werden heute für das Datenmanagement genützt. Die Veröffentlichung eines Hydrographi

schen Jahrbuches bedeutet, dass der Wasserwirtschaft Österreichs ein weiteres Jahr an ge

prüften Informationen zur Verfügung stehen. 

Ich freue mich, Ihnen hiermit diese Publikation zu präsentieren.  

 

 
Elisabeth Köstinger 

Bundesministerin für  

Nachhaltigkeit und Tourismus 
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Die Hydrographie 2016 im Überblick 

Lufttemperatur und Niederschlag 

Warm, wenig Schnee und etwas mehr Niederschlag als im Mittel des Vergleichs
zeitraums. 
Der Jahresmittelwert der Lufttemperatur 2016 lag um 1,0 °C über jenem der Vergleichsreihe 

1981–2010. Im Jahresverlauf waren nur die Monate Mai und Oktober kühler als zu erwarten 

gewesen wäre, während die Monate Februar und September jeweils fast den höchsten Tem

peraturwert des Vergleichszeitraums erreichten. 

Die Jahresniederschlagshöhe von 1115 mm überschritt den Mittelwert aus 1981–2010 mit 9 % 

nur wenig. Werden die einzelnen Monate betrachtet, war der Mai als besonders feucht, hin

gegen der Dezember als besonders niederschlagsarm einzustufen. Die Dezembernieder

schlagssumme lag sogar unter dem kleinsten Dezemberwert des Vergleichszeitraums. Dieses 

Verhalten war auch in der Anzahl der Tage mit Niederschlag zu erkennen. 

Der Winter 2015/2016 kann als schneearm bezeichnet werden. Die Anzahl der Tage mit 

Schneebedeckung und die Neuschneesummen lagen weit unter den zu erwartenden Werten. 

Im Dezember 2015 unterschritten diese Kenngrößen die kleinsten entsprechenden Werte aus 

dem Vergleichszeitraum 1981–2010. 

Alle elf beobachteten österreichischen Gletscher wiesen 2015/2016 eine stark negative Mas

senbilanz auf. 

Abfluss und Schwebstoffe 

Anhaltende Niederwassersituation im Nordosten Österreichs. 
Beim Abfluss und beim Schwebstoff war das Jahr 2016 bezogen auf das gesamte Bundesge

biet durch durchschnittliche Verhältnisse gekennzeichnet. Das Jahresmittel des Abflusses 

liegt für ganz Österreich bei 98 % des langjährigen Mittelwertes der Vergleichsreihe. Nur ei

nige Fließgewässer am nördlichen Alpenrand sowie Gail und Gurk im Süden Österreichs wie

sen mit 108 bis 114 % des Vergleichswertes überdurchschnittliche Jahresmittelwerte auf. Im 
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Gegensatz dazu stehen die deutlich unterdurchschnittlichen Abfluss-Jahresmittel im Nordos

ten Österreichs. Im Waldviertel beträgt der mittlere Jahresabfluss 2016 am Kamp etwas unter 

80 %, an der Thaya nur 47 bis 54 % und an der March 59 bis 64 % des langjährigen Mittels. 

Lokale Hochwasser ereigneten sich bereits im Jänner. 
Im Jahresverlauf kam es zu zahlreichen lokalen und regionalen Hochwassern, hauptsächlich 

von Mai bis September, aber auch im Jänner, Februar und im November. Wiederholt wurden 

bei den Hochwasserereignissen Scheitelabflüsse der Größenordnung HQ1 bis HQ10, lokal bis 

über HQ100 beobachtet. Besonders markant waren die Hochwasser Anfang Mai in der West

steiermark (HQ15), Anfang Juni im unteren Salzach- und Mattig-Traun-Gebiet (HQ10 bis 

HQ100), Mitte Juni an Rhein (HQ10 bis HQ30) und Bodensee (HW10) und die Unwetter im Au

gust. Das Ereignis mit der höchsten Anzahl der betroffenen Messstellen war jenes vom 

13. bis 15. Juli 2016. 

Die Jahresfrachten des Schwebstoffs lagen 2016 bei den meisten Messstellen im Bereich der 

mehrjährigen Mittelwerte. Dennoch wurde ein neuer Rekord bei der Schwebstoffkonzentra

tion erreicht. Die höchste bisher in Österreich beobachtete Schwebstoffkonzentration von 

fast 300 g/l wurde am 10. September in Landeck/Sanna infolge von Murgängen in drei Tei

leinzugsgebieten am Dawinbach, Lattenbach und Mühlbach auf gemessen. Die Jahresma

xima der Schwebstoffkonzentration wurden durch Unwetterereignisse vor allem in den Som

mermonaten verursacht. Die Jahresmaxima des Schwebstofftransports traten, bedingt durch 

unterschiedliche Einflüsse, jahreszeitlich unterschiedlich verteilt auf. Markante Ereignisse gab 

es am 13. bzw. 14. Juli im Bereich der Enns, der oberen Mur und an der Gail, und am 29. Au

gust an der Sill und am Ziller. Die maximalen Jahresfrachten lagen mit ca. 5,9 Mio. t in Schär

ding/Inn und in Hainburg an der Donau mit knapp 5 Mio. t im Bereich der mehrjährigen Mit

telwerte. 

Quellen 

An der Hälfte der beobachteten Quellen lagen die Schüttungen 2016 über dem Mittel, an den 

anderen darunter. Die Jahresmaxima 2016 wurden an elf Quellen am 1. Februar registriert, an 

20 Quellen im Juni, an ebenfalls 20 Messstellen zwischen 2. und 18. Juli, an 17 Quellen im Au

gust und an sieben Messstellen schließlich am 6. September. 



Hydrographisches Jahrbuch von Österreich 2016  7 

Grundwasser 

Die Jahresmittelwerte 2016 der Grundwasserstände lagen im Oberen Inntal, im oberösterrei

chischen Mattigtal, im Vöckla-Ager- und Traun-Agergebiet, im Unteren Ennstal, im Lienzer 

Becken und im Oberen Drautal mehrheitlich unter dem Mittelwert. Mittlere Werte bzw. leicht 

darüber liegende Grundwasserstände wurden ganz im Westen im Rheintal und Walgau, in 

vielen Grundwassergebieten im Süden vom Klagenfurter Becken ostwärts über das Grazer 

und Leibnitzer Feld bis ins südliche Burgenland und im Nordosten Österreichs vom Tullner 

Feld bis zum Seewinkel beobachtet. 

Auch die Grundwassertemperatur zeigt einen ansteigenden Verlauf. 
Mit Ausnahme der meisten Kärntner Grundwassergebiete lag das Jahresmittel der Grund

wassertemperatur 2016 über dem Mittel. 
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Niederschlag und Lufttemperatur 

2016 war warm und es fiel nur wenig mehr Niederschlag als zu erwarten gewesen wäre. Die 

Jahresmittel der Lufttemperaturen lagen in allen Flussgebieten zwischen 0,4 °C und 1,1 °C 

über den Normalwerten der Vergleichsperiode 1981–2010. Die größten positiven Abweichun

gen wurden mit +1,1 °C im March- und im Draugebiet ermittelt. Im Gesamtdurchschnitt für 

das Bundesgebiet ergab sich eine Überschreitung der Normalwerte von +1,0 °C. Im Jahres

verlauf waren die Monatsmitteltemperaturen nur in den Monaten Mai und Oktober mit  

-0,3 °C und -0,6 °C kälter als die Erwartungswerte. Im Vergleich dazu waren die Monate Feb

ruar mit +3,7 °C und der September mit +2,3 °C als besonders warm einzustufen (Abbildung 

1). Die Jahresmitteltemperatur für Gesamtösterreich wurde zu 8,4 °C ermittelt und war damit 

um +1,0 °C wärmer als die mittlere Jahresmitteltemperatur und lag nur um 0,1 °C unter der 

höchsten Jahresmitteltemperatur im Vergleichszeitraum (Abbildung 1 und Abbildung 2). 

Abbildung 1: Österreichmittel der Monats- und Jahresmitteltemperaturen 2016 (dicke blaue Linien) und im Ver
gleichszeitraum 1981–2010 (dünne grüne Linien) mit den maximalen und minimalen Mittelwerten im Vergleichs

zeitraum (graue Balken) 

Abbildung 2: Österreichmittel der Jahrestemperatur 2016 (blau) und im Vergleichszeitraum 1981–2010 (grün) 
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Gletscher 

Im Haushaltsjahr 2015/2016 wurde an elf österreichischen Gletschern die Massenbilanz erho

ben. Alle wiesen eine stark negative Massenbilanz auf. 

Die Witterung in den Gletscherregionen war durch unterdurchschnittliche Akkumulation im 

Winter und überdurchschnittliche Sommertemperaturen gekennzeichnet. Der Winter war 

deutlich wärmer und niederschlagsärmer als im Mittel 1981–2010 (Mittel der Bergstationen 

Sonnblick, Säntis und Zugspitze). Im Mai und Anfang Juni bis Mitte Juli blieben die meisten 

Gletscher durch Schneefall bei geringen Temperaturen schneebedeckt. Die Monatsmittel

temperaturen von Juni bis August lagen um 1,1 °C bis 1,4 °C, die im September gar um 2,1 °C 

über dem langjährigen Mittel. Daher führte die Schmelzperiode zu großflächigen Massenver

lusten. Die Dauer der schneefreien Zeit im Sommer 2016 war im Vergleich zum Vorjahr kür

zer und die absoluten Verluste etwas kleiner, dennoch ist das Ausaperungsbild ähnlich. Das 

Haushaltsjahr endete an den meisten Gletschern um den 19. September, an einigen tiefer ge

legenen Gletschern Anfang Oktober. 

Die Massenbilanz auf die Fläche bezogen war extrem negativ. Die negativste spezifische Bi

lanz wurde am Hintereisferner gemessen (-1263 mm Wasseräquivalent). Das Wurtenkees ver

lor 1250 mm, der Hallstätter Gletscher verlor 1130 mm und die Pasterze 1163 mm Wasser

äquivalent auf die Fläche gemittelt. Der Gletscher mit den geringsten Verlusten war das 

Kleine Fleißkees (-432 mm Wasseräquivalent). 

Das Flächenverhältnis Ac/A, der Anteil des Akkumulationsgebiets an der gesamten Glet

scherfläche, lag zwischen 0,01 am Stubacher Sonnblickkees und 0,46 am Venedigerkees. Die 

mittlere Höhe der Gleichgewichtslinie lag am Jamtalferner über Gipfelniveau. 

Die Längenmessungen des Österreichischen Alpenvereins erfassten im Berichtsjahr 90 Glet

scher. Von allen diesen Gletschern wurde die Tendenz ermittelt, für 86 Gletscher einjährige 

Messwerte der Längenänderungen mit einem Mittelwert von -14,2 m erhoben. Die vier Glet

scher, deren Messung mehrjährige Zeiträume abdeckt, blieben in der Mittelbildung unbe

rücksichtigt. 2016 sind 87 Gletscher (97 %) zurückgeschmolzen, zwei (2 %) stationär geblie

ben und ein Gletscher (1 %) geringfügig vorgestoßen. Damit lagen die mittleren Längenver

luste deutlich unter dem extremen Vorjahreswert (-22,6 m) und auch etwas unter dem Mittel 

der letzten zehn Jahre (-16,2 m). In der Dekade 1991–2000 waren 3 % der Gletscher vorgesto

ßen, 6 % stationär geblieben und 91 % zurückgegangen. In der Dekade 2001–2010 war nur 

1 % der Gletscher vorgestoßen, 6 % stationär geblieben und 93 % zurückgegangen. 
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Abfluss 

Bezogen auf das gesamte Bundesgebiet liegt das Jahresmittel des Abflusses im Jahr 2016 bei 

98 % des langjährigen Mittelwertes der Vergleichsreihe. Für ausgewählte Fließgewässer wer

den die mittleren Jahresabflüsse 2016 mit den Mittelwerten der Reihe 1981–2010 verglichen 

und in Tabelle 3 und Abbildung 12 dargestellt. 

Tabelle 3: Abflusscharakteristik 2016 

Gewässer Messstelle Einzugsgebiet Mittel 
1981–2010 

Mittel 
2016 

Abw. vom  
Mittel 

1981–2010 

  [km²] [m³/s] [m³/s] [%] 

Rhein Lustenau 6471,1 231 235 102 

Bregenzerach Kennelbach 826,3 46,5 51,3 110 

Inn Innsbruck 5526,5 166 166 100 

Salzach Oberndorf 6165,4 240 243 101 

Inn Schärding 25520 726 728 100 

Donau KW Aschach 78190,0 1403 1390 99 

Traun Wels 3387,1 132 124 94 

Enns Liezen 2116,2 65,2 68,3 105 

Steyr Pergern 898,1 37,6 33,8 90 

Enns Steyr 5915,4 206 200 97 

Ybbs Opponitz 506,9 20 21,9 110 

Kamp Zwettl 621,8 5,72 4,51 79 

Donau Korneuburg 101536,6 1908 1) 1830 98 

Raab Feldbach 689,4 5,26 5,09 97 

Mur Bruck a. d. Mur 6214,0 109 108 99 

Mur Spielfeld 9480,0 146 148 101 

Isel Lienz 1186,6 38,7 38,5 100 

Drau Amlach 4713,5 127 127 100 

Gail Nötsch 908,5 27,5 29,7 108 

Gurk Gumisch 2555,4 27,8 31,8 114 

 

Flächengewichteter Mittelwert der Jahresabflüsse 2016 von Rhein, Bregenzerach, Donau, 
Raab, Mur, Drau, Gail und Gurk in % vom Mittel 1981–2010 

98 
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In der Mehrzahl der österreichischen Flussgebiete liegen die Abflussverhältnisse mit 96 bis 

105 % im Bereich des langjährigen Mittelwertes. An einigen Fließgewässern am nördlichen 

Alpenrand, z. B. an der Bregenzerach in Kennelbach in Vorarlberg oder an der Ybbs in Op

ponitz in Niederösterreich, sowie in Kärnten an Gail und Gurk herrschten mit 108 bis 114 % 

des Vergleichswertes überdurchschnittliche Verhältnisse. Im Gegensatz dazu wurden deut

lich unterdurchschnittliche Jahresmittel im Nordosten Österreichs beobachtet. Im Waldvier

tel beträgt der mittlere Jahresabfluss 2016 am Kamp etwas unter 80 %, an der Thaya nur  

47 bis 54 % und an der March 59 bis 64 % des langjährigen Mittels. 

Abbildung 12: Abweichungen der Jahresmittelwerte der Abflüsse 2016 von der Vergleichsreihe 1981–2010 

Die Jahreskleinstabflüsse traten vorwiegend in den Monaten Jänner (Minimum an 339 Mess

stellen), Dezember (Minimum an 66 Messstellen) und September (Minimum an 55 Messstel

len) auf, gefolgt von den Monaten März (Minimum an 27 Messstellen) und Oktober (Minimum 

an 26 Stationen). 

Tabelle 4: Anzahl der Messstellen im Flussgebiet, an denen im jeweiligen Monat der geringste 

Jahresabfluss beobachtet wurde 

Flussgebiet Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Sum 

Rhein 9 0 1 0 0 0 0 0 0 1 3 17 31 

Donau oberhalb des Inn 5 2 0 0 0 0 0 0 0 0 1 3 11 

Inn oberhalb der Salzach 39 8 6 0 0 0 0 0 1 1 1 11 67 

Salzach 21 4 3 0 0 0 0 1 4 1 3 4 41 
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Flussgebiet Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Sum 

Enns 0 17 0 0 1 1 12 1 7 0 0 0 39 

Donau zwischen Enns und 
March 

1 14 0 1 14 10 50 1 2 0 1 0 94 

Moldau 0 0 1 0 0 1 4 0 0 0 0 0 6 

March 0 3 3 0 1 0 7 1 0 1 0 0 16 

Donau zwischen March 
und Leitha 

0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 1 0 2 

Leitha 0 4 1 1 1 5 7 4 2 0 1 1 27 

Rabnitz 0 0 0 0 3 0 0 2 1 0 2 0 8 

Raab 0 3 0 0 11 3 8 9 0 0 1 0 35 

Mur 1 0 0 0 13 4 20 14 1 0 1 0 54 

Drau 1 0 0 0 4 22 19 34 2 0 4 0 86 

Summe 14 80 5 2 61 133 173 104 25 1 11 1 610 

Hochwasserstatistik 

Der Vergleich der Jahresmaxima mit den Ergebnissen der Hochwasserstatistik (Abbildung 13) 

zeigt, dass im Jahr 2016 an fünf Stationen Abflusswerte aufgezeichnet wurden, wie sie im 

Mittel nur alle 100 Jahre erreicht oder überschritten werden (rot). An zehn Pegelstellen lag 

das Jahresmaximum im Intervall zwischen HQ30 und HQ100 (braun) und an 204 Stationen zwi

schen dem mittleren jährlichen Hochwasser (MJHQ) und HQ30 (gelb). An 265 der 484 ausge

werteten Messstellen lag das Maximum unter MJHQ (grün). 

Abbildung 13: Hochwasserstatistik, Jährlichkeit der maximalen Hochwasser 2016 
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Seewasserstände 

Die Abbildung 16 gibt einen Überblick über den Verlauf der Wasserstände der beiden größten 

österreichischen Seen – Neusiedler See und Bodensee – im Jahr 2016. 

Am Bodensee lag der Wasserstand nahezu ganzjährig über den Mittelwerten der Reihe 

1981–2010. Im Zuge des Hochwassers am 31. Jänner und 1. Februar stieg der Seewasserstand 

deutlich an und blieb in Folge des extrem milden und nassen Februars auf hohem Niveau bis 

Anfang März. In den letzten Februar- und ersten Märztagen stellen die Werte die jahreszeit

lich höchsten der Reihe 1976–2015 dar. Weitere deutliche Anstiege gab es Mitte Mai und vor 

allem durch das Hochwasserereignis am Rhein vom 17. Juni. Am Rhein wurde ein HQ10 bis 

HQ30 beobachtet. Der Wasserspiegel des Bodensees erreichte am 20. und 21. Juni mit 516 cm 

einen Wert etwas über dem 10-jährlichen Hochwasserstand. Das ist der höchste seit 1999 ge

messene Wert und das Jahresmaximum für 2016. Betrachtet man jedoch die Wasserstände 

der Beobachtungsreihe ab 1864, so stellen die Werte von 2016 keine neuen Extremwerte dar. 

Am Neusiedler See lag der Wasserstand ganzjährig über den langjährigen Mittelwerten. 

Abbildung 16: Ganglinien der Seewasserstände 2016 (rote Linie) im Vergleich mit den vieljährigen Minima und 
Maxima am Bodensee (linkes Bild) und am Neusiedler See (rechtes Bild) 

Wassertemperatur 

Die höchsten Wassertemperaturen 2016 wurden überwiegend in der ersten Julihälfte von 

10. bis 12. Juli, aber auch schon um den 25. Juni beobachtet. Die Maxima an den Fließgewäs

sern traten mit 28,7 °C am 12. Juli im Marchgebiet an der Messstelle Hohenau a. d. March 

(Fluss-km 66,92)/March und mit 27,7 °C am 25. Juni ebenso im Marchgebiet an der Messstelle 

Dürnkrut (Fluss-km 44,33)/March auf. Die dritthöchsten Werte von 27,1 °C konnten am 
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25. Juni im Donaugebiet zwischen Enns und March an der Messstelle Wien (Kagraner-Brü

cke)/Alte Donau, sowie auch am 12. Juli im Raabgebiet an der Messstelle Heiligen

brunn/Strem beobachtet werden. 

Die höchsten Seetemperaturen wurden am 25. Juni mit 30,6 °C am Neusiedler See an der 

Messstelle Illmitz (Biologische Station) und am 11. Juli mit 30,3 °C im Salzachgebiet an der 

Messstelle Holzöster/Holzöstersee gemessen. Mit einem Maximum von 29,9 °C am 25. Juni 

an der Messstelle Mörbisch am See (Zoll)/Neusiedler See und 29,2 °C ebenso am 25. Juni an 

der Messstelle Rust (Seebad)/Neusiedler See konnten die dritthöchsten Seetemperaturen be

obachtet werden. 

Eisbildungen an den Fließgewässern wurden 2016 überwiegend im Jänner beobachtet und 

das aufgrund des milden Winters auch nur in einigen wenigen Flussgebieten. 

Schwebstoff 

Die Jahresfrachten 2016 lagen bei den meisten Messstellen im Bereich der mehrjährigen Mit

telwerte. Die Abweichungen der Jahresfrachten 2016 zu den mittleren Jahresfrachten der 

Vergleichsreihe 2009–2015 (Kreise) bzw. 2011–2015 (Dreiecke) sind in Abbildung 17 darge

stellt. Überdurchschnittliche Jahresfrachten wurden in Lechaschau/Lech und in Lan

deck/Sanna beobachtet.  

Abbildung 17: Abweichung des Jahresmittels der Schwebstofffracht 2016 vom Wert der Vergleichsreihe 2009–
2015 bzw. 2011–2015 
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Quellen 

An 45 der ausgewerteten 91 Quellen waren die Schüttungen 2016 im Jahresmittel überdurch

schnittlich, an 41 unterdurchschnittlich und an einer Quelle lag die Schüttung im langjährigen 

Mittel. Für vier Messstellen kann – wegen zu kurzer Beobachtungsdauer oder Datenausfällen 

in Folge von Naturereignissen und technischen Defekten – keine Aussage getroffen werden. 

Die Über- bzw. Unterschreitungen fielen moderat aus, besondere Extreme traten keine auf. 

Abbildung 18: Abweichung des Jahresmittels der Schüttung 2016 von der Vergleichszeitreihe 2001–2010 

Die Jahresmaxima 2016 wurden an elf Quellen am 1. Februar registriert. An insgesamt 20 

Quellen trat der Jahreshöchstwert im Juni auf, an elf dieser Quellen zwischen 16. und 18. Juni. 

An ebenfalls 20 Messstellen wurde die höchste Schüttung zwischen 2. und 18. Juli beobach

tet, hauptsächlich von 11. bis 15. Juli. An 17 Quellen war die Schüttung im August am größ

ten, wobei diese Maxima hauptsächlich am 5. und 6. August, zwischen 9. und 15. August und 

am Monatsende auftraten. An sieben Messstellen schließlich wurden am 6. September die 

höchsten Werte 2016 erfasst. 

Langsam auf Niederschläge und Schneeschmelze reagierende Quellen im Westen Öster

reichs zeigten zu Beginn des Jahres leicht sinkende oder gleichbleibende Schüttungen. Bei 

einigen Quellen wurden im Februar ein oder zwei kleinere Anstiege registriert, denen aber 

wiederum sinkende Werte folgten. Je nach Höhenlage begannen die Schüttungen mit wirk

sam werdender Schneeschmelze zwischen Anfang April und Anfang Juni zu steigen – mit zwi



Hydrographisches Jahrbuch von Österreich 2016  43 

Grundwasser 

Für die Beschreibung und Beurteilung der Grundwassersituation im Jahr 2016 wurden drei un

terschiedliche Auswertungen verwendet. Für jede Messstelle mit entsprechender Beobach

tungsdauer wurde der Jahresmittelwert 2016 in Relation zum Mittelwert und zur größten 

Über- bzw. Unterschreitung des Zeitraumes 1981–2010 gesetzt, indem der Abstand des Jah

resmittels 2016 vom Mittelwert auf die maximale Über- bzw. Unterschreitung des Vergleichs

zeitraumes normiert wurde 

(siehe Abbildung 22). 

 

Abbildung 22: Darstellung der Be

rechnungsmethode für normierte Ab
weichungen 

 

Dem entsprechend bedeuten Werte größer 100 % bzw. kleiner -100 % Jahresmittel wie sie 

größer bzw. kleiner im Vergleichszeitraum nie aufgetreten sind. Werte zwischen 0 und 100 % 

bzw. 0 und -100 % entsprechen den im Vergleichszeitraum beobachteten Varianzen. Um 

möglichst viele Grundwassergebiete beurteilen zu können, wurden für die Übersicht auch 

Messstellen verwendet, die im Vergleichszeitraum 1981–2010 Beobachtungslücken haben. 

Die zweite Auswertung ist eine auf Bundesländer und Grundwassergebiete eingehende Be

schreibung des jahreszeitlichen Verlaufs, die auch anhand der Abbildung 24 bis 28 nachvoll

zogen werden kann. Um Rückschlüsse auf die in das Grundwasser infiltrierte bzw. aus dem 

Grundwasser exfiltrierte Wassermenge 2016 geben zu können, wurden für die dritte Art der 

Beschreibung die flächenbezogenen Volumenschwankungen der beobachteten Grundwas

sergebiete in jedem Jahrbuchflussgebiet im Jahresverlauf ausgewertet und in Form einer 

Ganglinie (Abbildung 34 bis Abbildung 36) für jedes Flussgebiet dargestellt. 
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Ende Juni neuerlich steigende Werte gemessen und der Jahreshöchststand erreicht. Danach 

herrschten sinkende Verhältnisse, die gebietsweise ab November in gleichbleibende Verhält

nisse übergingen. Insgesamt waren die Werte im nördlichen Rheintal und im Walgau meist 

durchschnittlich bis überdurchschnittlich. Im übrigen Vorarlberg begann und endete das Jahr 

2016 unterdurchschnittlich. Nur von Mitte Mai oder Mitte Juni bis Mitte Oktober lagen die 

Werte über dem langjährigen Mittel.

Abbildung 24: Tagesmittel des Grundwasserstandes 2016 (Rheintal) im Vergleich zu langjährigen Tagesmitteln, 
Minima und Maxima 

In Nordtirol sank das Grundwasser im Oberen Lechtal, in den kleinen inneralpinen Becken 

und in Teilen des Großachengebiets im Jänner ab und stieg von Anfang Februar bis Mitte Juli 

oder Mitte August an. Danach sank es bis Jahresende ab. In vielen Gebieten mit geringerer 

Überdeckung wurden meist Mitte Jänner, jedenfalls aber Anfang und Ende Februar Anstiege 

mit nachfolgenden Absinkphasen verzeichnet. Ab Ende März stieg das Grundwasserniveau 

dann bei ständiger leichter Auf- und Abbewegung bis Mitte Juni an. Danach sank das Grund

wasser ab, wobei im Juli und August jeweils eine Spitze, gebietsweise im September zwei 

Spitzen und im November eine Spitze auftraten. Im Gebiet Oberes Gericht, im Ober- und Un

terinntal sowie im Zillertal wurden im Jänner gleichbleibende, im Februar etwas steigende, 

im März sinkende und im Großteil des Aprils wieder steigende Grundwasserstände beobach

tet. Ende April und Anfang Mai gab es nochmals eine Absinkphase, bevor die Werte dann bis 

Mitte Juni anstiegen. Danach traten sinkende Verhältnisse ein, die von Grundwasserspitzen 

Mitte Juli und Mitte August unterbrochen wurden. Im November und Dezember waren die 

Werte etwa gleichbleibend. In Osttirol sanken die Grundwasserspiegel zunächst ab und be

gannen im März zu steigen. Ende April und Anfang Mai wurden meist nochmals sinkende 

Werte registriert, danach stieg das Grundwasser bis Mitte Juni bzw. Mitte Juli an. Im An

schluss herrschten grundsätzlich sinkende Verhältnisse, die aber gebietsweise von einem An

stieg zu Beginn des zweiten Augustdrittels unterbrochen wurden. Insgesamt waren die Ver

hältnisse in Tirol 2016 meist unterdurchschnittlich, teilweise auch durchschnittlich.




